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Deut ſchland. 

Berlin. (Sitzung der Verſammlung vom 12. Juli.) Der Miniſter 
Kühlwetter macht eine Mittheilung zur Beruhigung wegen der Gerüchte 
über Annäherung der Cholera. Offiziell iſt der Regierung bisher nur der 
Ausbruch derſelben in Petersburg bekannt. Es waren Gerüchte verbreitet, 
daß ſie 112 auch auf dem Dampfſchiffe Wlademir gezeigt habe, eine genaue 
Unterſuchung hat jedoch erwieſen, daß die Krankheit auf dem Schiffe eine 
andre war. Die Regierung in Stettin iſt angewieſen worden, den aus 
BEER ankommenden Fahrzeugen eine Atägige Quarantaine aufzulegen. 

uch find die Sanitäts⸗Kommiſſionen zu Vorbereitungen aufgefordert, wo⸗ 
bei fe jedoch alle unnöthigen Belästigungen zu vermeiden haben. Man 
kommt hierauf zur Tagesordnung, der Fortſetzung der Debatte über den 
Antrag Joh. Igcobys. Es kommt zur namentlichen Abſtimmung. Der 
c Jacobyſche Antrag wird mit 262 gegen 53 Stimmen verworfen. 
48 Mitglieder enthalten fich der Abſtimmung. — Eben ſo wird das Amen⸗ 
dement von Bloem mit 240 gegen 36 Stimmen verworfen. Auch hier 
ſtimmen 48 Mitglieder nicht mit. Schluß der Sitzung 6½ Uhr. Nächſte 
Sitzung Dienſtag Vormittag 10 Uhr. 

In der Sitzung der Abtheilung des Kriminalgerichts für Civilver⸗ 
brechen kömmt die Anklage gegen den Thierarzt Urban, die Kaufleute 
Korn und Löwinſohn und den Maſchinenbauer Siegeriſt wegen Stif⸗ 
tung von Aufruhrs zur Sprache. Das Attentat, welches am 14ten Juni 
Abends gegen das hieſige Zeughaus verübt worden iſt, bildet eine wichtige 
Epoche in der Geſchichte unſerer Revolution. Da die heutige Gerichts⸗ 
verhandlung dieſes Attentat zum Gegenſtande hat, ſo war das Gebäude 
des Kriminalgerichts ſchon vom früheſten Morgen ab von Volkshaufen um⸗ 
lagert. Deſſenungeachtet begann die gerichtliche Verhandlung Morgens 9 
Uhr mit der größten Ruhe und Würde. Sämmtliche vier Angeklagte 
machten durch ihr anſtändiges offenes Weſen einen günſtigen Eindruck. 
Urban ſteht ſchon in reiferem Alter, er imponirt nanſentlich durch. feine 
rieſige Geſtalt und ſeinen ungeheuren Bart; die andern drei Angeklagten 
ſind noch junge Leute von kräftigem Körperbau. Alle vier ſind bei den 
Ereigniſſen der neueſten Zeit ſchon vielfach bekannt geworden. Siegeriſt 
war es bekanntlich, der am 18ten März die Haupk⸗Barrikade am Köllni⸗ 
Win un mit großem Heldenmuth vertheidigt hat. Korn und 

oͤwinſohn haben bei den Volksverſammlungen vielfach gewirkt und find 
namentlich als Deputirte zur Unterſuchung der Vorgänge im Königreich 
Polen hervorgetreten. Urban war es bekanntlich, der am Sten März 
den General Möllendorf gefangen nahm und die Vertheidigung der Königs“ 
ſtraße mit großer Energie leitete, der dem Könige bei ſeinem Umzuge am 
22ſten März das Banner vortrug und bei dem Comitee für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen und Volksverſammlungen thätig war. Die Anklage, 
welche der Staatsanwalt heute gegen dieſe vier Perſonen erhebt, beſteht 
Vote darin, daß dieſelben, um von der Obrigkeit eine allgemeine 
olksbewaffnung zu erzwingen, die am 14ten Juni vor dem Zeughauſe 
verſammelte Volksmenge aufgereizt hätten, die Buͤrgerwehr anzugreifen und 
das Zeughaus zu erſturmen; Urban ſoll zuerſt zu dieſer Volksmaſſe ge⸗ 
ſprochen haben, ihm ſollen Korn und Löwin ſohn als Redner gefolgt 
ſein. Korn ſoll unter Mitwirkung des Lieutenants Techow den Haupk⸗ 
mann Natzmer durch falſche Vorſpiegelungen zur Preisgebung des Zeug⸗ 
hauſes verleitet haben. Korn ſoll auch mit Siegeriſt die Buterwehr 
thätlich angegriffen und Waffen vertheilt haben. In der Wohnung des 
Löwinſohn ſollen drei aus dem Zeughauſe entnommene a vorge⸗ 
funden ſein. Urban ſoll außerdem Volkshaufen nach dem Zeughauſe ge⸗ 
führt, cinen Tambour der Bürgerwehr gewaltſam am Schlagen des Ge⸗ 
neralmarſches verhindert und zur Ausrottung des Königl. Hauſes aufge⸗ 
fordert haben. Ehe nach dem Vortrage dieſer Anklage die Verhandlung 
beginnt, erheben ſich die Vertheidiger und Herr Stieber legt einen Pro⸗ 
teſt gegen die Kompetenz des Gerichtshofes ein, weil das hier in Rede 
ſtehende Attentat ein ſolches ſei, welches beſonders gegen die Bürgerwehr 
94 Bort geweſen ſei, weil ſich unter den Richtern aber mehrere Offiziere 
9 ae befänden und weil ſogar ein Mitglied darunter ſei, wel⸗ 
J 0 s Präfident der Bürgerwehr⸗Kommiſſion zur Unterſuchung der beim 
Se an ſtattgehabten Vorfälle fungirt habe. Der Redner bemerkt, daß, 
auch ae, Bürgerwehr eine allgemeine Volkswehr wäre, denn natürlich 
11 die 7 ichter Wehrmann fein müſſe, es handele ſich aber hier gerade 
bronze Fe die Bürgerwehr in ihrem jetzigen Zuſtande als eine 
bedenklich ere e Unter dieſen Umſtanden könne es 
aus Bürgerwehrmä heilung des vorliegenden Rechtsfalles einem 
einzelne Wg Weise bel 1 5 lee Wer en een See 
weſen 15 könnten. Der Geringer art klaren e er ch w 
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müffe, weil jeder Richter ſehr wohl im Stande fein würde, ſeine Eigen- 
ſchaft als Wehrmann von der des Richters zu trennen. Uebrigens könnten 
ſämmtliche Richter pflichtmäßig verſichern, daß bei den fraglichen Vorfällen 
keiner von ihnen als Wehrmann perſönlich fungirt habe. Die Angeklagten 
werden hierauf aufgefordert, ſich über die Anklage auszulaſſen. Urban 
räumt ein, daß er bei dem Zeughauſe eine Rede gehalten, er behauptet 
aber, daß ſolche völlig e ram ah 925 125 ml 
egen das Zeughaus will er gar nicht mehr gegenwärtig geweſen, 5 
bet Ba f Namenllich derwahrt ſich Urban da⸗ 
gegen, daß er zur Ausrottung des Königlichen Hauſes aufgefordert habe. 


Im Gegentheil betheuert er, daß er trotz aller Liebe zur Freiheit zur Per⸗ 


ſon des Königs eine große Liebe hege. Nur die Rathgeber des Königs 
ſeien nichts werth geweſen, nur gegen dieſe hätte er gewirkt, damit der 

Korn räumt zwar einen Theil der An⸗ 
klage ein, indem er bemerkt, daß es eines Mannes unwürdig fei, dasjenige 
abzuleugnen, was er gethan habe; doch ſtellt er die Anwendung von Ge⸗ 
walt in Abrede. Auch räumt er ein, im Zeughauſe geweſen zu fein, doch 
mit Erlaubniß des Majors Benda und Hauptmanns Natzmer, welche ihm 


ſelbſt das Thor geöffnet und ihn gebeten hätten, ſeinen Einfluß auf das 
Volk zur Wiederherſtellung der Ruhe geltend zu machen. 


Er habe das ge- 
than, bis er trotz der entgegengeſetzten Verſicherung der Anführer, bei eini⸗ 
en Bürgerwehrleuten Munition gefunden habe. Gegen den Hauptmann 
Nazmer habe er ſich ganz paſſiv verhalten. Nur der Lieutenant Techow 
habe dem Hauptmann Naßmar geſagt: Er ſei ſelbſt Offizier und rathe 
ihm auf fein Ehrenwort zum Abzug. Löwinſohn erklärt, ſeine Thätigkeit 
fer hauptſächlich dahin gegangen, die Volksmenge zu beruhigen. Siegeriſt 
räumt ein, daß er mit einem Schleppſäbel bewaffnet im Volke geweſen ſei 
und daß er ſich bemüht habe, Volksbewaffnung zu erwirken. Der Major 
Bleſſon habe ihm verſprochen gehabt, daß auch unter die Maſchinenbauer 
und Arbeiter Gewehre vertheilt werden ſollten, er habe aber fein Ver. 
ſprechen nicht gehalten. Die Anwendung von Gewaltmitteln ſtellt Siegeriſt 
auch in Abrede. Es beginnt nunmehr das Zeugenverhör. (Fort, folgt.) 
— Die „Deutſche Zeitung“ ſchreibt aus Berlin, 6. Juli. Auf mor⸗ 
gen iſt das Einrücken der zwei Bataillone Infanterie und des Regiments 
avallerie beſtimmk, um welche Stadtverordnete und fen die Regi⸗ 
rung, Behufs der Unterſtützung zur Herſtellung der öffentlichen Sicherheit, 
angegangen haben. Zu begreifen iſt es nicht, aber es tft fo, daß ſich jetzt 
noch unter der Bürgerwehr Stimmen gegen dieſe Maßregel erheben. Unter 
denen, die von einiger politiſchen Bildung ſind, ja, wer nur bisher die 
Zeitungen verfolgt hat, kann von einer ſolchen Oppoſition nicht die Rede 
ſein, nicht von einer Furcht vor Reaktion, wenn 2— 3000 Mann Garniſon 
in eine Stadt von 400,000 Einwohnern verlegt werden, die, wie die Er⸗ 
fahrung gelehrt, ſich ſelbſt nicht mehr gegen die demoraliſirten Arbeiter zu 
ſchützen wiſſen. Wer noch etwas verlieren k nn, muß eine Umänderung, 
und eine ſchleunige, der Dinge, wie ſie ſind, wünſchen. Eine Garniſon, 
und wäre fie 5000 Mann ſtark, kann das Rad der Zeit nicht feſthalten, 
das raſtlos in aller Welt auf eine demokratiſche Umgeſtaltung der foeialen 
Verhältniſſe hinarbeitet. Aber eine Garniſon könnte uns vor Dieben, 
Mördern, vor brutalen Tumultuanten bewahren, welche 60,000 Berliner 
aus den Mauern vertrieben haben. Mit der Sicherheit würde ein großer 
Theil dieſer Emigranten zurückkehren; die Garniſon felbft würde in Han⸗ 
del und Verkehr wenigſtens etwas Leben wieder bringen. Das ſiehk ein 
Kind ein, aber wer beweiſ't es denen, die ſich in dumpfer Trägheit von 
den Regierungsbehörden gängeln ließen und nun mit derſelben Blindheit 
des Fanatismus von einem Paar Aufwiegelern. Alle Kaufleute und Krä⸗ 
mer, alle Hausbeſitzer und Profeſſioniſten von größerer Thätigkeit find 
darin eines Sinnes. Aber unter einer Anzahl kleinerer Profeſſioniſten, 
Schuhmachern, Schneidern, Tiſchlern, gerade denen, die dem Hungertode 
nahe ſind, unter Leuten, die nie Etwas geleſen, gehört von Dingen, die über 
ihren Wirkungskreis hinausgingen, haben die Volksredner in ihren Plaka⸗ 
ten und Flugſchriften das Gift ausgeſäet, das wie ein gelinder Wahnſinn 
bei ihrem beſchränktem Begriffsvermögen wirkt. Wenn man ſie überzeugt 
hat, daß nur ihr eigenes Treiben die Rückkehr der Ordnung hindert, daß 
fie, jetzt ſchon brodlos, dem Hungertode und Elend entgegen gehen Bes 
fallen fie plötzlich in ein konvulſiviſches Zittern, wenn fie das Wort Reak⸗ 
tion hören. Der Bürgerwehrdienſt iſt ihnen höchſt läſtig, langſam, bee 
droſſen kommen fie auf den Hornruf, fie entziehen ſich dem Dienst, 11 fe 
können, aber Militär wünſchen fie doch nicht in die Stadt; es könnte die 


Sie wiſſen es auch nicht. Wenn 
man dieſe unglücklichen Menſchen politifiven hoͤrt, d. h. ue feht Ri 
nachſprechen, was ihnen vorgeſprochen wird, wen. 105 ie fi I wie 
Schaafe einem Paar Böcke nachlaufen, die ſich ein Vergnügen 


machen, fie Kreuz- und Querſprünge machen zu laſſen, fo weiß man nicht, 


worüber man mehr empört fein ſoll, über dieſe gewiſſenloſe Verführer, 
welche die armen Leute nur zu ihren Zwecken ins Elend ſtürzen, oder über 
das alte Syſtem, das ſolche Stumpfheit und Dumpfheit nährte und die 
politiſche Ruhe zur erſten Bürgertugend erhob. — An allen Ecken hängen 
t Plakate, durch alle Straßen werden Pamphlete ausgeſchrien gegen das 
wei Fd Ich glaube die Schuſter und Schneider ſchwärmen 
ſchon für die Eine Kammer und auch wohl gegen das Vetorecht. Mit dieſen 
intrikaten Fragen, deren Beantwortung den Klügſten Kopfbrechen macht, 
füttern die Agitatoren jetzt das arme Volk, das ſoll es begreifen, urtheilen, 
eutſcheiden und durch feinen Lärm den Ausfchlag geben. Wenn dann eine 
vernünftige Stimme, auch die radikalſte, Gründe dagegen erhöbe, donnert 
das Geſchrei ihn nieder: er iſt ein Reaktionär. Bei dem Entwickelungs⸗ 
ange unſeres politiſchen Lebens iſt es zeitweilig gleichgültig, ob unſere 
erfaffung mit zwei oder einer Kammer ins Leben tritt, wenn ſie nur lebt! 
Lebt fie, dann kommt die andere Kammer von ſelbſt nach, wie in Amerika, 
wie die Schweiz ſie fordert und wie ſie, aller Wahrſcheinlichkeit nach, in 
Frankreich jetzt wieder geboren wird. Dieſe Nothwengigkeit unſern Fana⸗ 
fifern aber ſchon jetzt zu beweifen, halte ich für ſehr ſchwierig, wenn nicht 
unmöglich; bei einem tobenden Fieber muß man den Kranken nicht mit 
Vernunftgründen behandeln wollen. Gerade dies Thema zur Volksauf⸗ 
reizung, und jetzt, voranzuſtellen, ſcheint übrigens Einigen ein Zeichen da⸗ 
für, daß es mit dem Ideenvorrath zu Ende geht, um die Agitation wach 
Zu erhalten. 5 

Berlin, 14. Juli. Der Staats- Anzeiger enthält nachſtehende tele⸗ 

graphiſche Devefche aus Frankfurt a. M., vom 12. Juli, 4 Uhr Nach⸗ 
mittags: „Der Erzherzog Johann hat geſtern Abend ſeinen Einzug 
gehalten und heute Morgen in der National⸗Verſammlung ſein Amt feier⸗ 
lich übernommen. Sodann hat die Bundes⸗Verſammlung ihre Gewalt ihm 
übergeben. Er eröffnet den 18ten den Reichstag in Wien und kehrt dann 
bleibend hierher zurück. Camphauſen wird Miniſter⸗Präſident 
und bat angenommen.“ b 

Frankfurt, 12. Juli. In der Sitzung der Deutſchen Bundesver⸗ 

ſammlung am 11. Juli theilt der Präſidialgeſandte der Bundesverſamm⸗ 
lung folgendes Schreiben des Reichsverweſers, Erzherzogs Johann mit: 

„Herr Präsident Ritter von Schmerling. 

habe Ihnen meinen aufrichtigen Dank für die Eröffnung zu be⸗ 
ühätigen, welche Sie unter dem 29. Juni Namens der deutſchen Bundes⸗ 
werſammlung an mich haben ergehen laſſen, und Sie zu erſuchen, der Ver⸗ 
treter dieſes meines Gefühls bei der hohen Verſammlung ſein zu wollen. 
Das Vertrauen, mit welchem ſämmtliche deutſche Regierungen, Zeugen der 
ihren Bevollmächtigten zu Frankfurt gegebenen Ermächtigungen, meine 
Perſon beehren, und auf deſſen Ausdruck ich den entſchiedenſten Werth ge⸗ 
legt habe, erhebt und ſtärkt mich bei Antritt des ſchweren Berufs, den in 
ſchönem Einklange Deutſchlands Fürſten und Deutſchlands Völker mir zu⸗ 
weiſen. — Sollte es mir glücken, während der Zeit meiner Amtsführung 
dazu beitragen zu können, daß der Grund gelegt werde zu einem im Innern 
einigen und nach Außen ſtarken Deutſchland, und daß nur Erinnerungen 
des moraliſchen und materiellen Friedens und ſchöner Eintracht in allen 
Gauen unſeres theueren und großen Geſammtvaterlandes ſich an meine 
Reichsverweſung knüpfen, — ſo werde ich den Tag als den ſchönſten meines 
Lebens anſehen, an welchem ſie anzunehmen ich nicht ohne ſchweren Kampf 
im Hinblick auf meine mangelhaften Kräften mich entſchloſſen habe. Em⸗ 
pfangen Sie, Herr Präſident, für ſich und Ihre ſämmtlichen Herren Kolle⸗ 
gen im Bundestage die Verſicherung meiner aufrichtigen Hochachtung.“ 

Wien, 6. Juli 1848. (gez.) Johann.“ 

Hamburg, 12. Juli. Aus den neueſten Berichten aus Nordſchles⸗ 
wig ergiebt ſich, daß der Waffenſtillſtand zwiſchen Deutſchland und Däne⸗ 
mark, von welchem während der letzten Tage ſo vielfach die Rede geweſen 
iſt, nicht in Berlin und Kopenhagen, ſondern zwiſchen den Befehlshabern 
der einander gegenüberſtehenden Heere abgeſchloſſen werden ſoll, und daß, 
wie authentiſche Mittheilungen vom 9. erwarten laſſen, der Abſchluß in 
einigen Tagen ſtattfinden wird. | 57 s 9.9.) 

Kiel, 11. Jul. Die Waffenſtillſtands⸗ und Friedensgerüchte entbeb- 
ren noch immer der Beſtätigung und lauten ſo verſchieden, ja werden faſt 

täglich ſo verändert, daß es nicht der Mühe werth iſt, ſie alle aufzuzählen. 
Gewiß iſt nur, daß unſer diplomatiſche Agent in Berlin, Juſtizrath Schlei⸗ 
den, mit einem Adjutanten des Königs von Preußen, Grafen Münſter, 
Sonnabend in Rendsburg angekommen, daß dort ſofort Verhandlungen mit 
der proviſoriſchen Regierung ſtatt gefunden haben und dieſe Herren vor⸗ 
geſtern mit dem Präſidenten Beſeler ins Hauptquartier gereiſt ſind; die 
zuverläſſigſten Nachrichten ſagen, daß der nahe Abſchluß eines längeren 
Waffenſtillſtandes zum Zweck der Friedenspräliminarien bevorſtehe, und 

Vielleicht hat jene Deputation nur zum Zweck, den Bundesfeldherrn zu 
einem vorläufigen Waffenſtillſtand zu veranlaſſen, bis der deſinitive 
vom Reichsverweſer abgeſchloſſen werden kann. (C. B. 

Defterreid. 

Wien, 9. Juli. Eine Deputation des hieſigen Deutſchen Vereins 
begab ſich vor deſſen Ahreiſe zu ſeiner Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem Erzherzog 
Johann, um ihm eine Adreſſe zu überreichen, worin ſchließlich der Wunſch 
ausgeſprochen ward, der Erzherzog Reichsverweſer möchte die Deutſche 
Reichsberſammlung dem Vorſchlage nach, den ſchon einzelne Mitglieder 
derſelben gemacht, nach Wien verlegen. Der Erzherzog nahm biefen, Ge⸗ 
vauken wohlgefällig auf und äußerte, daß dieß auch ſeine Meinung ſei, (2) 
um beide ihm obliegende Aemter ausfüllen zu können 

Peſth, 6. Juli. Durch ein Miniſterialdeeret iſt die Ausfuhr von 
Senſen aus und über Ungarn nach Serbien und Bosnien vom 15. d. M. 
an vorboten. Ein allgeneines Ausfuhrverbot von Pferden und Waffen iſt 
ſchon früher erlaſſen worden. e el a (Brest. Z.) 

5 Peſth, 7. Juli. Nach einer Privatmittheilung der „Bresl. Zeitung“ 
ſollen die Ungarn die Stadt Varasd genommen haben. 177 7 haben 
fie bei dem Dorfe St. Mihaly eine Schlappe erlitten. Dieſes Dorf wird 
meiſt von Walachen bewohnt. Ein kleines Häuflein Inſurgenten war vor 
demſelben erſchienen mit einer Geſandtſchaft von 12 Männern aus Ser⸗ 
bien, welche über den Kaiſer von Oeſterreich und König von Ungarn 
ſchimpften und zum Anſchluß an Serbien aufforderten. Die Walachen, 
vereint mit Ungarn aus der Nachbarſchaft, jagten aber die Inſurgenten in 
die Flucht. Einige Tage ſpäter rückten gegen 1800 Inſurgenten heran. 
200 Ühlanen unter dem Oberſten von Thüngen zogen gegen ſie aus und 
ſchlugen ſie auch in die Flucht. Aber bei den ſogenannten türkiſchen Schan⸗ 
zen hielten die Inſurgenten und feuerten auf die Uhlanen ans 3 Geſchützen 


und vielen Flinten. Außerdem rückten 500 Inſurgenten gegen die Fla 
der Ühlanen, fo daß dieſe ſich eilends an uhtck Der AR 
Graf d’Orfai ward von den Inſurgenten gefangen und getödtet. Der 
Verluſt der Uhlanen an Todten und Verwundeten wird auf 7 angegeben. 
St. Mihaly iſt geplündert und den Flammen übergeben worden. Außer 
ſolchen Plänkeleien melden die bisherigen Berichte noch von keinem bedeu⸗ 
tenden Zuſammenſtoß. Die in drei Lagern konzentrirten ungariſchen Strei⸗ 
ter zählen gegenwärtig 52,000 Mann, welche meiſt aus ungariſchen Trup⸗ 
pen, Nationalgarden und Freiwilligen beſtehen. Morgen geht wieder eine 
Batterie Geſchütze nach Szegedin ab. Außer dieſer impoſanten Macht 
br noch neue Freiwilligenkorns bis 40,000 Mann organiſirt. Die 
erbungen haben bereits hier und in anderen Städten heute begonnen. 
Da das Miniſterium in den Konferenzen mit den Deputirten über die Aus⸗ 
hebung von 200,000 Mann und den erforderlichen Kredit im Reinen ifh 
fo. kann es die großartigen Rüſtungen noch vor den betreffenden landtäg⸗ 
lichen Beſchluſſen in Angriff nehmen. Nach Belgien iſt ein Oberſt abge⸗ 
ſandt worden, um mit der DE Regierung einen Kontrakt über Ge⸗ 
wehrlieferung abzuſchließen. orläufig wurden 50,000 Flinten beſtellt. — 
Das Miniſterium hatte, um dem aufſtändiſchen Karlowitzer „National⸗ 
Comitee“ entgegen zu arbeiten, für die griechiſchen Nichtunirten eine Ver⸗ 
ſammlung nach Lugos ausgeſchrieben. Dieſe Verſammlung hat nun die 
beiden Biſchöfe von Temeswar und Verſecz, als an der Inſurrektion be⸗ 
theiligt, für abgeſetzt erklärt, zugleich aber auch die kirchliche Trennung der 
alachen von den Raitzen (Serbianern) ausgeſprochen. Dadurch iſt eine 
bleibende Spaltung in dem feindlichen Lager bewirkt worden. ü 
— In Karlo witz ſoll es wiederholt zu einem fürchterlichen Blutbade 
gekommen kein. Ganz Karlowitz, heißt es, ſteht in Flammen. In Neu⸗ 
ſatz haben gleichfalls blutige Auftritte ſtattgefunden. Dort war ein Unga⸗ 
riſcher Schiffsknecht die erſte Veranlaſſung. Da es verboten war, in der 
Stadt mit Waffen herumzugehen und dieſes Verbot ſich nur auf die Ungarn 
und Deutſchen und nicht auf die Serbiauer erſtreckte, ſo fragte dieſer un⸗ 
bewaffnete Ungariſche Schiffsknecht zwei bis an die Zähne bewaffnete Ser⸗ 
bianer, warum denn die Serbianer, die Ungarn aber keine Waffen tragen 
dürften; hierauf wollten die beiden Serbianer dem Schiffsknechte mit ihren 
Handſcharen die Antwort geben, der Schiffsknecht aber entriß dem Erſtern 
den Handſchar, tödtete ihn, der Andere entfloh und machte Lärm in der 
Stadt, und man nahm Rache an Unſchuldigen und zwar meiſtens Deut⸗ 
ſchen. Die Elite er Neuſatzer Bürger hat ſich nach Peterwardein geflüch⸗ 
tet. Die Ruhe war am 28. Juni, nachdem es bereits 15 Leichen gegeben, 
wieder hergeſtellt. j 
Agram, 4. Juli. In der heutigen Sitzung der Stände iſt die Reprä⸗ 
ſentation an den Erzherzog Johann, betreffend die Bedingungen, unter welchen 
eine friedliche Ausgleichung zwiſchen Kroatien und Slavonien möglich iſt, verleſen 
worden, worunter die Widerrufung des gegen unfern Ban erlaſſenen Manifeftes 
obenanſteht; ferner wird von dem Wunſche der Serbiſchen Nation, dem der Ein⸗ 
ſtellung aller Verfolgungen unſerer Slowackiſchen und Serbiſchen Brüder in Un⸗ 
garn, der Beorderung des Infanterie⸗Regiments Erzherzog Leopold nach Kroatien, 
der Unterordnung der in Kroatien und Slavonien befindlichen Truppen unter das 
Qeſterreichiſche Kriegs⸗Miniſterium erwähnt; auch wird der Erzherzog gebeten, 
vom Ungariſchen Reichstag die Aeußerung abzüfordern, ob er ſich der Vermittelung 
des Erzherzogs unterwerfen wolle, in welchem Falle er ſeine Vertreter, den Pa⸗ 
latin an der Spitze, wählen möge, um an einem vom Erzherzog zu beſtimmenden, 
jedenfalls außer Ungarn gelegenen Orte ſich beſprechen zu können. Ferner wurde 
in dieſer Sitzung ein Vorſchlag verleſen, wonach zur Beſtreitung der Landesbe⸗ 
dürfniſſe eine allgemeine Beſteuerung in der Art ausgeſchrieben werden ſolle, daß 
von je 1000 Seelen 500 Fl. einzuheben ſind, und der Ban ermächtigt iſt, eine in 
10 Jahren zurückzuzahlende Anleihe von 1 Mill. Fl. zu kontrahiren. In dieſer 
Sitzung war der proteſtantiſche Geiſtliche Hurban erſchienenz er ſchilderte in einer 
ergreifenden Rede, die alle Anweſenden bis zu Thränen rührte, die traurige Lage 
ſeiner Slowakiſchen Landsleute, die in Ungarn nur aus dem Grunde, weil in 
ihnen der Geiſt für die Nationalität ſich regt, in dem Grade verfolgt werden, 
daß fie aus ihrer Heimath ſich flüchten müſſen; ſeine mit höchſter Begeiſterung 
vorgetragene Rede hat die Landes⸗Verräther dahin geſtimmt, in der dem Erzher⸗ 
zog zu unterbreitenden Repräfentatton ſich auch unſerer Slowakiſchen Brüder 
kräftigſt anzunehmen. N 
a Von des Etſch, 5. Juli. Am 1. d. M. früh Morgens wurden 
unſere Vorpoſten an beiden Ufern der Etſch, bei Croara und Dolce von 
vier feindlichen Bataillonen Infanterie mit vier Geſchützen und einer 
Schwadron Reiterei angegriffen. Nach dreiſtündigem Kampfe war der 
Feind gänzlich geworfen, obgleich die piemonteſiſchen Jäger von faſt unzu⸗ 
gänglichen Felsklippen unſere Leute beſchoſſen und Maſſen von Schutt und 
Steinen durch angelegte Minen auf ſie herabſchleuderten. Die Tapferkeit 
und der ungebeugte Muth unſerer Truppen überzeugte den Feind, daß er 
ier vergebens Terrain zu gewinnen ſuche, und er zog ſich ſofort mit einem 
anſehnlichen Verluſte durch Incanal und Rivoli über das linke Etſchufer 
nach Ceraino zurück, Unſere treffliche Artillere war es vorzüglich; welche 
die feindlichen Bataillone ſich nicht entwickeln und vordringen ließ. Wir 
hatten nur einen Todten und ſieben Verwundete. Durch öffentliche Be⸗ 
kanntmachung der Poſtbehörden wurde das Publikum in Kenntniß geſetzt, 
daß nunmehr die Poſtraße zwiſchen Trient und Padua für Briefſendungen 
und den Perſonentransport offen jet. Die Eil⸗ und Packwagen zwiſchen 
Verona, Wien und Trieſt gehen nun wieder regelmäßig wie 701.30 und 
zu. oo 


— General Welden berichtet über die Operationen gegen Venedig 
vom 24. bis 30. Juni und beſtätigt die Beſetzung des, wichtigen Fortes Cavanella, 
das die große Lagunenſtraße beherrſcht, ſo daß Venedig des Trinkwaſſers beraubt 
und auf das ſchlechte Waſſer der arteſiſchen Brunnen beſchränkt e Auch die 
Eisgrube Venedigs fiel in die Hände der Kaiſerlichen. Durch Dir vielen Br 
Venedig auswandernden Perſonen erfuhr man, daß man daſelbſt 595 oa or 
beſatzung von 21,000 Mann hatte. Malghera habe eine Besatzung von 3 
und 60 Geſchützen. Es könne nur duͤrch regelmäßige Belagerung BEST 
werden. Brondolo ſei mit 1000 Mann Neapolitaner beſeßt und mit 40 1 15 
ſchützen verſehen. Von dort bis an den Lido ſtehen 3000 Mann. Wit 1 
dies wenig Hoffnung gewähre, den letzten Sitz der Revolution in 155 ; 17 00 
ſchen Provinzen zu erobern, ſo vermehre doch eben die große Zahl der urch di 


kleine Oeſterreichiſche Macht gelähmten Garniſon die Verlegenheit der Verpflegung. 
Frankreich. 

garis, 9. Juli. Nach Allem ſcheint wirklich ein Mordanſchlag für 
die eeihenfeier vorbereitet geweſen zu fein. Zahlreiche Warnungen waren 
von verſchiedenen Seiten aus darüber zugekommen; die Verlängerung des 
Belagerungszuſtandes ſcheint damit in Verbindung zu ftehen. Kommandant 
Conſtantin wurde verhaftet, als er ſelbſt gerade mit den Berichterſtattern 
der Unterſuchung in A war, Soviel man erfährt, wurde er ſehe 
heftig und erklärte, daß ein P ißverſtändniß obwalten müſſe. Ein beſon 


„ uchung ſeiner Betheiligung be⸗ 
ei Sn ren m den auf 11 100 
, b r Härte die Angeklagten anfuhr un 
Man erzählt ſich, daß er mit ſeltene i } 3 
Se ee dee ae e Segen deter Oi 
Sie ſollten ja Sriegeminifter m ung zu ermuntern.“ — Noch immer dauern 
Tamen ja in Müte und DEN befindet ſich der Profeſſor an der polytech⸗ 
ichen Schule Deal, Auch And einige Perſonen in ver Mae 2 8 
5 di äuſern noch Feuerſignale gaben. Die 
fe Saber bes Generale Het Felge de 5 ſchaderhafteſten 
Weſſe hinmordeten, find herausgefunden und erkannt; ſie werden dem Tode 
nicht entgehen. — Zu Rouen iſt der 
worden; er gab ein Arbeiterblatt heraus. 3 | 
— Seltſame Gerüchte find im Umlaufe. Arago ſoll nämlich der Kor 
terſuchungs⸗Kommiſſion die Erklärung gemacht haben, daß er beſtimmte 
Gründe dafür habe, die Hrn. Portalis, Landrin und J. Favre als drei 
der vornehmsten Veranlaſſer der Inſurrektion zu betrachten; denn fie wären 
es, welche durch ihre Leute die gefährlichſten Klubs geleitet hätten. ne 
1 daß Arago dieſe Erklärung en und daß die ge det er 
edru⸗Rollin ähnliche Andeutungen haben fallen laſſen. lich d u fehl 
ſich ferner bitter über das Kriegsminiſterium. Es war 155 70 5 A 10 
gegeben, neue Regimenter zu berufen. Statt daß dieſer 2 515 5 ge e 
worden, find ſogar am 22. Juni zwei zu Paris eh e ße 
ohne plauſiblen Grund fortgeſchickt worden. General 1 . a 
gar nichts davon und als er onnabends die Regimenter benutzen 7 e 
und ſie gar nicht mehr in der Stadt fand, hielt er ſchon Alles für ui a 
indem er halb fo viele Truppen hatte, als er für nöthig hielt. Auf; hi 
Nationalgarde ſich nicht verlaſſend, der mobilen Garde nicht ſicher, 6 5 
er ſchon den Gedanken gefaßt, Paris aufzugeben und mit der National⸗ 
Berfammlung ei Verſaͤilles zu ziehen, ein Plan, den man fallen ließ, 
als die Sache ſich ſo raſch günſtig geſtaltete. Gewiß iſt, daß Verräther 
im Kriegsminiſterio eine Rolle geſpielt. Conſtantin iſt wahrſcheinlich auch 
dabei verwickelt. Auch den Telegraphen⸗Direktor Flocon, Vater, hat man 
in Verdacht. 0 
— 0 ſeiner Rede für das Zweikammerſpſtem ſagte Herr Thiers unter 
Anderm: Ich gebe zu, daß das Einkammerſpſtem das einfachste von allen iſt. 
Allein, wiſſen Sie, welche Regierung überhaupt die einfachſte iſt? Der Despo⸗ 
Usmus. — In mechaniſchen Dingen iſt die Einfachheit die Barbarei. Die poli⸗ 
tiſche Mechantk muß wie die phyſiſche mit der Zeit verwickelt werden, doch aber 
darum geſchickterz der Weg zum Ziel muß leichter, ſchneller und ſicherer dadurch 
werden. So iſt ein Wagen mit acht Rädern zweckmäßiger als einer mit vier 
Rädern. Eine Republik mit einer Kammer würde ganz die Nachtheile und 
Schärfe einer despotiſchen Regierung haben. Eine Kammer würde ihre Wünſche 
ohne alle Hinderniſſe, ohne den Widerſtand einer zweiten Kammer erreichen kön⸗ 
nen. Allein Napoleon, Carl X. und Ludwig Philipp ſind daran geſcheitert, daß 
ſie nicht ernſtlichen Widerſtand genug gefunden haben. — Der Gegengrund, daß 
zwei Kammern weder Napoleon, noch Carl X., noch Ludwig Philipp gerettet 
hätten, zerfalle in nichts. Denn der Widerſtand, den jener im Senat, dieſe in 
der Palrskammer gefunden, ſei nicht ſtark genug geweſen. Hätten dieſe ernſter 
widerſtrebt, ſo würden manche Dinge vielleicht nicht eingetreten ſein. Dem Ein⸗ 
wande, daß in Frankreich nicht Material zu einer Pairskammer vorhanden ſei, 
begegnet der Redner gleichfalls. Allerdigs nicht zu einer in der Art, wie die 
Engliſche, weil es an dieſen überaus reichen Männern fehle. Allein in jedem 
Lande gebe es junge und ältere Männer, heftige Stürmer und beſonnenere Er⸗ 
halter, Ungeduldige und Ruhige. Man geſtatte den Wählern, zwiſchen dieſen 
zu wählen. Auch in der Amerikaniſchen Art und Weiſe ſei der Stoff zu einem 
Senat in Frankreich vorhanden, und viele Amerikaner, die hier lebten, hätten ihm 
auf das dringendſte gerathen, ja auf einen Senat oder einer erſten Kammer zu 
beſtehen, weil man keinen größeren politiſchen Fehler begehen könne, als die Nicht⸗ 
einführung eines Senats. — — Im Laufe der Rede erwähnte Hr. Thiers des 
Königs Ludwig Philipp und fügte hinzu: „Gott behüte mich, daß ich anders 
als mit Ehrerbietung von ihm ſpreche, denn er iſt entthront, proſeribirt und 
arm!“ — Die Diskuſſion über die Verfaſſung in den Bureaus iſt auch geſtern 
und heute lebhaft fortgeführt worden. Ein Hauptpunkt iſt die Dauer der Ver⸗ 
ſammlung. Hr. L'Herbette will fie auf fünf Jahre feſtſetzen, aber der exeentiven 
Gewalt das Recht ſie aufzulöſen geben. Dagegen ſprachen mehrere Abgeordnete. 
Die meiſten entſchieden ſich für drei Jahre und wollen, daß weder die Regierung 
noch die Verſammlung ſelbſt das Recht haben ſoll, ſich aufzulöſen. 

— Als einer der Orte, wohin man die zu transportirenden 
Inſurgenten bringen will, wird jetzt auch Neu⸗Seeland genannt, wo Frank⸗ 
reich einen bedeutenden Landſtrich bei Akarog beſitzt, der ſich fehr gut zum 
Anbau eignet. — Am Tten Abends ward auf eine Schildwache in der 

Straße Clignancourt geſchoſſen; der Soldat, obgleich verwundet, ſchoß ſo⸗ 
ſort auf ſeinen Gegner und tödtete ihn. Man erkannte in der Leiche einen 
der Herumſtreicher, welche ſchaarenweiſe das Weichbild unſicher machen. 
— Seit drei Tagen begehren ſo viele Perſonen Päſſe für die Departe⸗ 
ments und fürs Ausland, daß man jetzt drei verſchiedene Expeditionen zu 
ihrer Abfertigung errichtet hat. — Die Nationalwerkſtätten für Weber 
waren in das Auflöſungsdekret einbegriffen und 25,000 Weibsperſonen find 
daher jetzt ohne Beſchäftigung; die den Maires angewieſenen Geldmittel 
reichen nicht aus, ihnen per Kopf taglich 2 Pfund Brod zu geben, wie 
ihnen zugeſagt wurde. Geſtern begaben ſich daher 400 dieſer Weiber zum 
Arbeitsminiſter, um Beiſtand zu begehren. Der Miniſter, als er vernahm, 
daß mehrere von ihnen zahlreiche Familien Hätten, machte ihnen Hoffnung, 
daß das Arbeits⸗Comitee ſeine Vorſchläge genehmigen und daß man die 
für Weiber wieder öffnen werde. — Das „Droit“ behauptet im Wider⸗ 
ſpruche mit andern, ſelbſt amtlichen Angaben, daß beim Beginne des Auf⸗ 
ſtandes, die Mobilgarde ungerechnet, über 25,000 Mann Truppen in Paris 
geweſen ſeien. Daſſelbe Blatt giebt die Zahl der an die Truppen und 
Nationalgarde verabfolgten und faſt ſämmtlich verbrauchten Patronen auf 
2 Millionen und die Zahl der abgefeuerten Kanonenſchuͤſſe auf 3000 an. 
— Geftern Abend wurden Inſurgenten, die bisher allen Nachforſchungen 
= angen waren, zu Montmartre von der Nationalgarde überraſcht. Ein 
5 aftes Oewehrfeuer entſpann ſich; 3 Inſurgenten und 2 Gardiſten wur⸗ 
A u 9 Die Nationalgarde machte mehrere Gefangene. Gleichzeitig 
nach Moi in oligei in einem anderen Stadttheile 3 Perſonen feft, welche 
1 er Nathan Nachtſignale gaben. — Um zu Bauten aufzumuntern, 
deten er National⸗Verſammlung den Vorſchlag übergeben, alle Häuſer, 
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anenzucht todtgeſchoſſen und dann bei den Wachtfeuern gebraten haben. 
N e reißenden Thiere und die Affen wurden verſchont, ee auf 
den Elephanten wurden einige Flintenſchüſſe abgefeuert, ohne ihm jedoch 
Schaden zu thun. Eine kurze Zeitlang beriethen die Exaltirteſten unter 
den Führern, wie es möglich zu machen ſei, die Löwen, Hyänen, Tiger 
u. ſ. w. aus ihren Käfigen zu befreien und ſie durch Verſperrung aller an⸗ 
deren Ausgänge zu zwingen, ihren Weg auf die Straße gegen die Sol⸗ 
daten und Nationalgarde zu nehmen. Nur an der praktiſchen Unausführ- 
barkeit ſoll dieſer wahnſinnige Vorſchlag geſcheitert fein. 

Paris, 9. Juli. General Duvivier iſt vorgeſtern Nacht im Mili⸗ 
tairſpital zu Val⸗de⸗ Grace in Folge feiner Wunde an hinzugetretenem 
Starrkrampfe geſtorben. Er iſt der fünfte General, den Frankreich durch 
den Juniaufſtand verliert; ſechs Generale wurden bekannklich verwundet, 
und einer derſelben, Damesme, mußte amputirt werden. Mit Ausnahme 
der Schlacht von Moskau hat kein Kampf der Republik und des Kaiſerreichs 
ſo viele todte und verwundete Generale gekoſtet; in den größten Schlach⸗ 


- ten zählte man durchgängig nur einen oder zwei Generale unter den Tod⸗ 


ten. — Abd⸗el⸗Kader ſoll ſehr erfreut darüber fein, daß Lamoriciere jetzt 
Kriegsminiſter iſt. Er hofft, der Miniſter werde erfüllen, was der General 
verſprach. — Das Seine⸗Departement hat, da nun auch Duvivier geſtor⸗ 
ben iſt, drei neue Repräſentanten zu wählen. — Die Zahl der Verhafteten 
wächſt noch jeden Tag bedeutend an und beträgt ſchon etwa 11,000, welche 
legen Gef in ſieben Forts untergebracht ſind; der Reſt ſitzt in ſieben 
eue Gefängniſſen, auf der Polizeipräfektur und in der Kaſerne Toumon. 
an ſpricht von wichtigen Auffchlüffen, welche manche Gefangene gegeben 
haben. Einer der in einem Fort eingeſperrten Inſurgenten hat an den Re⸗ 
präſentanten Thouret ein Schreiben gerichtet, worin er ſagt, daß er wichtige 
Geheimniſſe, von denen das Heil der Republik abhänge, mitzutheilen bereit 
ſei, wenn man ihm die Freiheit zuſichere. Thouret hat den Brief an Ca⸗ 
vaignae übergeben. — In einem von Linientruppen beſetzten Wachthauſe 
auf dem Baſtilleplatze flog heute Morgen ein Sack mit Patronen, der in 
einem Kabinet neben der Wachtſtube ſtand, mit fürchterlichem Knalle in die 
Luft und riß einen Theil des Daches hinweg; ob das Feuer böswillig ge⸗ 


der Conciergerie, in der Polizei⸗Präfektur, in den Gefängniſſen de la Force 
St. Pelagie, Madelonettes und in dem Meta Jug Abba. N 


— Im Kirchenſtaate ſcheinen die Verhältniſſe einer baldigen Lö⸗ 
fung um fo mehr entgegenzugehen, als die liberal⸗nationale Partei, um 
den Krieg gegen Oeſterreich führen zu können, kein anderes Mittel mehr 
ſieht, als einige oder gar allmälig alle geiſtlichen Güter zu Händen des 
Staates zu nehmen, zu ſäculariſtren, was einer Aufhebung des Kirchen⸗ 
ſtaats als geiſtlichen Staats gleichkäme. Wie es heißt, hat Mamiani den 
Papſt um die Erlaubniß zum Verkauf der als den Jeſuiten gehörig gelten⸗ 
den Güter angegangen, dieſelbe aber noch nicht erhalten; auch ſoll der 
Papſt die Entſcheidung über dieſe Frage nicht den Kammern überlaſſen 
wollen, weil es ſich hierbei um eine geiſtliche oder gemiſchte Angelegenheit 
handle. — Die von Vicenza und Treviſo zurückgekehrten Truppen ſollen 
ſich vieler Unordnungen 17 machen; der Kriegsminiſter hat deshalb 
am 25. Juni einen Aufruf an ſie erlaſſen, welcher unter Anderm andeutet, 
daß man in Rom die Capitulation von Vicenza als noch immer in Rechts⸗ 
kraft betrachtet. i 1 

5 Spanien. 

Madrid. Es ſcheint, daß die Königl. Familie am Tten nach la Granfa 
abgehen wird. Ju voriger Nacht marſchirten die Truppen, welche die 
dortige Beſatzung bilden ſollen, von hier ab. Sie beſtehen aus 3000 Mann 
Infanterie, einem Regiment Kavallerie und zwei Batterieen. 

Großbritannien. N 5 

London, 8. Juli. In der vergangenen Woche find die Kornpreife 
wieder in die Höhe gegangen, und der Preis des Weizens iſt in Mark⸗Lane 
(auf der Kornbörſe) um 2 Shilling geſtiegen. Auch in den gewerbreichen 


Bezirken herrſcht große Thätigkeit, hervorgerufen außer dem allgemein in 
Europa gefeit A zu einer geſetzlichen Entwickelung GE nee 
neten Zuſtände, durch die beſſeren Nachrichten aus Indien und China. 
Von 92 Baumwoll⸗Spinnereien in Mancheſter ſtehen nur noch 10 ſtill. 
Obgleich die Einfuhr in der letzten Zeit die Ausfuhr anſehunlich überſtiegen 
hat, ſo findet ſich Geld doch in Ueberfluß, da aus allen unruhigen Ländern 
das Geld nach England wie nach einem Sicherheitshafen geſchickt wird. 
— Leider haben ſich in einigen Grafſchaften wieder Spuren der Kartoffel⸗ 
Sp gezeigt; namentlich ſchlimm Hauf’t fie in der Gegend von Salisbury. 

agegen verſpricht die Erndte in Schottland und Irland ergiebig zu Ki 
den 


— Die „Quarterly Review“ behauptet, das ganze Vermögen Ludwig 
hilipps und feiner Gemahlin beſtehe aus 18,000 Pfd. St. in Amerikani⸗ 
chen Papieren, 10,000 Pfd. St. in Engliſchen und ungefähr 500 Pfd. St. 
jährlich, welche die Königin in Oeſterreichiſchen Papieren als Vermächtniß 
einer Erzherzogin beziehe. Die ehemals Königliche Familie lebt in ſtiller 
Zurückgezogenheit in Claremont. Der thatkräftigſte unter den Prinzen, 
vinville, der mitleidet, ohne mitſchuldig zu fein, trägt ſchwer an dieſem 
Stiflfeben. Neulich begab er ſich nach Chatham hinüber, um ein Engl⸗ 
ſches e f vom Stapel laufen zu ſehen — ſtatt Franzöſiſcher Dampf⸗ 
regatten! 
London, 9. Juli. Die Times meldet den Abſchluß des Waffen ⸗ 
ſtillſtandes zwiſchen Deutſchland und Dänemark, beklagt aber, daß die 
Dauer und der Aufkündigungstermin deſſelben ſo lang ſei, da nach Ablauf 
dieſer drei Monate die Deutſchen wahrſcheinlich ihre Seerüſtungen ver⸗ 
mehrt und vielleicht gar an die Möglichkeit eines Winterfeldzuges uber den 
zugefrorenen Belt denken könnten, um Kopenhagen ſelbſt, wie es ſchon im 
inter von 165758 geſchehen, anzugreifen. Uebrigens freut ſich die 
Times über die gänzliche alete a dieſes Krieges für Deutſchland, 
denn der Waffenſtillſtand laſſe die Sachen genau fo, wie fie vor Beginn 
des Streites ſtanden. 5 


2 Stettin, 12. Juli. Die „Zeitungs ⸗ Halle“ bringt den Bericht 
eines Breslauer Korreſpondenten, daß der dortige Magiſtrat den Hauptk⸗ 
leuten der Bürgerwehr aus Veranlaſſung eines „unbedeutenden“ Auflaufs 
einiger Arbeiter den Vorſchlag gemacht habe, in ſolchen Fällen doch wieder 
das Militair heranzuziehen; es ſei demſelben auch gelungen, die Führer 
auf ſeine Seite zu bringen, welche denn auch den größten Theil der Wehr⸗ 
leute willig gefunden haben. Da ſei aber Einer aufgetreten und habe Fräf- 
tigſt dagegen geſprochen, „denn wenn man dem Teufel ein Haar gebe, faſſe 
er gleich den ganzen Schopf“, und fo hoffe man, es werde der Antrag bei 
der Abſtimmung durchfallen u. ſ. w. In der Republik Frankreich iſt dem 
Militair weder ein neuer Eid abgenommen, noch iſt es des alten entbun⸗ 
den, und doch holt man mit Bruderliebe die Truppen nach Paris, Lyon 
herein, und die Bürgerwehr vereinigt ſich mit ihnen und fie bekämpfen ge⸗ 
meinſchaftlich die Anarchie. Bei uns aber iſt der Soldat, der aus dem 
Volke hervorgegangene, nach 1½ bis 2 Jahren wieder ins Volk überge⸗ 
hende Soldat, welcher in dem Bürger und Landmann ſeinen Landwehrkame⸗ 
raden ſieht, der iſt nach der Zeitungs⸗Halle „der Teufel“, der den Bürger 
beim Schopfe faßt und mit ihm zur Hölle fährt. — In Minden hat, 
nach demſelben Blatte, ein unwürdiger Verein eine verruchte Adreſſe er⸗ 
laſſen, um ſeinen Gewährsmann in der Berliner Verſammlung zu beloben; 
aus Münſter wird ein Armeebefehl des kommandirenden Generals, worin 
er das Aſſociationsrecht des Soldaten, wie jedes anderen Bürgers aner⸗ 
kennt und nur vor ſolchen Vereinen, welche Anarchie predigen, warnt, mit 
einer Menge Frage- und Ausrufungszeichen und den abgeſchmackteſten Be⸗ 
merkungen abgedruckt. In Berlin wird das völlig geſetzliche Verbot der 
Volksverſammlungen im Freien, ohne vorherige Genehmigung, mit bitteren 
Ausfällen gegen den neuen Polizeipräſidenten und wahrhaft jeſuitiſch⸗ſophi⸗ 
ſtiſchen Wortverdrehungen kritiſirt. — Kurz, jede Zeile dieſes Blattes ath⸗ 
met nur Tadel und Angriff auf die Behörden und die beſtehenden Autori⸗ 
täten, und nicht iſt dies ein ruhiger, bewieſener Tadel, der die wohlwollende 
liebevolle Abſicht einer Verbeſſerung in ſich trägt; nein, der erbitterte, fa⸗ 
natiſche, von ſchwarzer Galle überſprudelnde Ton zeigt deutlich, daß es 
dieſer Partei der Eindringlinge in unſere Nation nur um den Umſturz des 
Beſtehenden zu thun iſt (naturlich würde dies zu ihrer augenblicklichen Er⸗ 
hebung fuhren), und deshalb verbreitet ſie allenthalben Haß, Zwietracht 
und Mißtrauen, und legt im lächerlichen Uebermuth alle Schritte der Be⸗ 
hörde gegen ſie, als „gegen das Volk“ gethan, aus. Die Miniſter „ miß⸗ 
trauen dem Volke“, weil ſie die Burger im Kampfe gegen dieſe Anarchiſten 
durch das Militgir unterſtützen und letzteres mit ihnen verbrüdern wollen; 
ja, gerade wie in Paris, paßt das auch hier nicht in ihren Kram, darum 
ſo viel Gift und Geifer; ſie wollen offenbar nicht die republikaniſche Re⸗ 
gierungsform, wie ſie jetzt in Frankreich herrſcht, ſie gehören der, gottlob 
fur diesmal dort unterdrückten anarchiſchen Aufruhrpartei an. — Im 
Trebnitz'ſchen Kreiſe in Schleſien, erzählt das Blatt weiter, ſeien 22 
Landgemeinden (die ganzen Gemeinden? 2) zu einem demokratiſchen Klubb 
uſammen getreten; das wäre ein erſter Erfolg jener 50 Sendlinge (Emiſ⸗ 
I) zur „Verſtändigung der Provinzen mit der Hauptſtadt“ ein zu ſtark 
n die Augen fallender, als daß man daran Zweifel hegen ſollte. Unſer 
ehrlicher, diederer deutſcher Landmann hat nichts weniger als demokratiſche 
Tendenzen; aber da hat denn einer jener Abgeſandten mit glattzüngiger 
Beredtſamkeit die blanken Seiten feiner Lehre herausgeſtrichen, den Egois⸗ 

mus des Menſchen gehörig angeregt, zum fleißigen Abonnement auf die 
Zeitungs⸗Halle aufgefordert, da wird von den braven, aber natürlich nicht 
5 unterſcheidenden Landleuten Tag für Tag das grobſinnliche Gift ver⸗ 
chlungen (jede andere Lektüre iſt naturlich verpönt), da kehrt der Arzt 
(vergeben die Herren Mediziner dieſen Vergleich), nachdem das Tränkchen 
einige Wochen gewirkt, zurück und — der Klubb iſt fertig. — So gehen 
dieſe Männer des Verderbens einen langſamen, aber ſicheren Gang, um 
einen Theil unferer Landsleute ins Verderben zu ſtürzen. Gottlob fehlt es 
aber auch nicht an geſundem Sinne, wo die beſagten Männer recht tüchtig 
abprallen, und am Ende wird die rechtliche deukſche Natur doch obſiegen, 
jenes Wuhlen und Treiben als eine gute Purganz betrachtend, welche manche 
ſeit lange vorhandenen böſen Säfte mit ſortnimmt. Aber Vorſicht und 
Wachſamkeit iſt bei alledem doch im höchſten Grade nöthig, und feſtes 
Zuſammenhalten! Und nicht blos vertheidigen müſſen wir uns gegen den 
Angriff, ſondern ſelbſt zum Angriff übergeben; denn der Augreifende iſt in 
mancher Beziehung immer im Vortheil. Darum, ihr Männer der gema⸗ 
ßigten Vereine, ihr Anhänger des konſtitutionellen Königs, ſäumet nicht und 
andelt, ehe es zu ſpät iſt. F. 
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Dentfälaut en 
zoſen 11. Juli. Die Befürchtungen vok neuen Kataſtrophen ſtei⸗ 
gern Ti ar K 8 5 Bevölkerung immer mehr; ohne beſtimmte Thatſachen 
dafür angeben zu können, hat ſich das Gerücht, in kürzeſter Zeit werde 
eine neue polniſche Erhebung ftattfinden, doch verbreitet und bei nur zu 
Vielen Eingang gefunden. Die auffallende Menge fremder Polen, die ſich 
egenwärtig in unſerer Stadt befinden, ſo wie die Vielen unbegreifliche 
Freilaſſung der wegen Theilnahme an der Inſurrektion verhaftet geweſenen 
Polen hat wohl dieſe Befürchtungen erregt, wozu noch kommt, daß man 
allerdings mehrere Derjenigen gewahrt, welche wegen der polniſchen Be⸗ 
wegung von 1846 von hier fliehen mußten. Eine andere Angelegenheit, 
die unſere Einwohnerſchaft auf das Eifrigſte beſchäftigt, iſt die noch immer 
nicht erledigte Frage, ob Poſen wirklich Deutſchland einverleibt werden 


ſoll oder nicht. Zu dem Ende ging vor einigen Tagen eine Adreſſe der 


Volksverſammlung an das Minifterrum ab, durch welche letzteres dringend 
erſucht ward, die Sache mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu 
beſchleunigen, da eine weitere Verzögerung die allertraurigſten Nachtheile 
zur Folge haben könnte. So ruhig wie es auch gegenwärtig hier ausſieht 
und obwohl die Garniſon durch Entlaffung der Landwehr Sten Regiments 
nun noch mehr vermindert werden ſoll, fo iſt doch Niemand hier, der nicht 
der nächſten Zukunft mit einer gewiſſen ängſtlichen Spannung entgegen 
ſähe und überzeugt wäre, daß in der Handlung des Dramas, welches hier 
am 20. März d. J. begonnen, bis jetzt nur eine Paufe eingetreten war 
und man den Wiederanfang der Handlung mit jedem Augenblicke erwarten 
kann. 3. 
„Die „Deutſche Zeitung“ ſchreibt vom Rhein, 6. Juli. „Was ſagen 
Sie zu dem Treiben in unſerer guten Stadt Trier! Nicht wahr, eine recht 
ungenirte und naive Sorte Leute, die dort, mit Beobachtung aller geſetz⸗ 
lichen und polizeilichen Formalitäten, als wenn es dem allerrechtmäßigſten 
Unternehmen gälte, ſich zum Eintritt in die Heckerſche „Armee“ anwerben 
laſſen, und auch wohl die Bauern, im Namen der katholiſchen Religion, 
auffordern, ſich bereit zu halten, „wenn es losgehe“? Und wenn zufällig 
die Trierer Behörden den Muth haben ſollten, den Werbern und Gewor⸗ 
benen das Handwerk zu legen, was man nach aller Analogie ſtark bezwei⸗ 
feln darf, ſo würden unſere verehrlichen demokratiſchen Geſellſchaften und 
Volksklubs nicht ermangeln, von den Reminiſeenzen des „ olizeiſtaates“ 
zu deklamiren und abermals jene Reaktion zu wittern, die hier am hellen 
Tage als Geſpenſt umgeht, um Kinder und Schwachköpfe zu erſchrecken. 
Mik vieſen Schlagworten Polizeiſtaat und Reaktion iſt aber die Sache 
abgethan, mit ihnen wirft man alle Vernunft und alle Gründe über den 
Haufen; und wenn wir hier in Maſſe auch noch nicht „vorgeſchritten“ 
genug ſind, um in den Toaſt einzuſtimmen, welchen ein ſchleſiſches Mit⸗ 
glied der Nationalverſammlung in Berlin, Herr Reichenbach — Graf 
don Reichenbach nennt ihn nur noch die „reaktionäre“ Preſſe — auf 
den „Märtyrer“ Hecker ausbrachte, ſo braucht nur Jemand aufzu⸗ 
treten, der im Geruch beſonderer Volksfreundlichkeit ſteht und vor allen 
Dingen ein ſtarke Stimme hat, und wenn er dann mit dem gehörigen 
Nachdruck und mit dem eigenthümlichen Blick, halb vernichtend, halb arg⸗ 
wöhniſch, den ich bei allen unſeren großen Volksredern bemerkt habe, das 
einzige Wort „Polizeiſtaat“ hinwirft, fo verſtummen wir vor der Größe 
des Frevels, deſſen eine Behörde ſich ſchuldig machte, welche der Erſchaf⸗ 
fung einer republikaniſchen Armee, a bei einem Handgelde von 20 Fl. 
und einem täglichen Sold von 24 Kr., hindernd in den Weg treten würde. 
Sie hätten nur die „Indignation“ — ich glaube, das iſt der belſebte Aus⸗ 
druck — ſehen ſollen, welche, mit Hülfe des Polizeiſtaats und der Reak⸗ 
tion, in den vorgeſchrittenen“ Kreiſen ſich bei der Nachricht kund gab, daß 
man eine Abtheilung Freiſchärler, welche von der ſchleswig ⸗holſteiniſchen 
Regierung entlaſſen worden, in Neuwied entwaffnet habe. Allerdings be⸗ 
unruhigte es manche Leute, daß eine Schaar von mehr als 50 doppelt und 
dreifach bewaffneten Fremden trunken und tobend in der Provinz herum⸗ 
zog, die gar kein Geheimniß daraus machten, daß ſie, nachdem man ſie 
ihrer republikaniſchen Tendenzen wegen aus ihrem Korps entfernt, gegen⸗ 
wärtig beabſichtigten, ſich unter die Befehle Heckers zu ſtellen, aber jene 
Leute waren vekkappte Reaktionäre oder im günſtigſten Falle verroſtete 
ſpießbürgerliche Gemüther. Glücklicher Weiſe giebt es dieſer Spießbürger 
indeß noch eine bedeutende Menge, und ſelbſt in Köln, wo man, nach dem 
Lärm zu ſchließen, der in den Zeitungen umgeht, die Stadt von Demo⸗ 
kraten reinſten Blutes erfüllt glauben müßte, neigt ſich das aufwiegelnde 
Treiben ſichtlich ſeinem Ende zu: es bedarf nur einiger Maßregeln von 
ähnlicher Energie, wie ſie endlich, wenn auch etwas ſpät, in den letzthin 
vorgenommenen Verhaftungen ſich bekundete, und es wird von der ganzen 
Aufregung Nichts übrig bleiben, als die unſchädliche Demonſtration, welche 
aus „demokratiſchen Pfeifenköpfen“ „einen deutſchen Parlamentskanaſter mit 
dem wohlgetroffenen Bildniß von Franz Raveaux“ raucht. 


Ei Schweiz. 
Zürich, 6. Juli. Es wird in der ganzen Schweiz ſehr häufig übe 
die unnützen Ausgaben für die Grenzbeſetzung geklagt 5 en, 


durch in Ställen marſchfertig gehalten. 


laſſen, für ſich zu ſorgen. Die Regierung dieſes Standes hat fi aber 
von ſolchen Rückſichten nicht abhalten laſſen, etwa 1000 Mann im Dienste 
zu behalten, woran ſie, wie folgender Vorfall zeigt, ſehr gut that. 
26. Juni verfügten die Oeſterreicher in Taufers an der Grenze des Münſter⸗ 
thales plötzlich gänzliche Sperre, keine Boten, keine Briefe ic. werden mehr 
durchgelaſſen. Ja ein Parlamentär wäre gefangen zurückbehalten worden, 
wenn er nicht ſogleich den Rückweg angetreten hätte, Aus verſchiedenen 
Berichten erfuhr denn auch der befehlende Oberſt Michel, daß die Oeſter⸗ 
reicher die Italiener anzugreifen beabſichtigen, daß in Glurns bereits 4 Kano⸗ 
nen und 2 Haubitzen und in Trafoi am Stilfſerjoch 2 Kanonen mit 600 
Mann Jufanterie und Schützen angelangt ſeien. Schleunigſt wurden die 


Schweizeriſchen Truppen in die Dörfer St. Maria und Valcava zuſammen⸗ 


gezogen, die Vorpoſten verſtärkt und mehrere Compagnien die Nacht hin⸗ 
Auf die Alp Präſura allein wur⸗ 
den 40 Mann beordert. Die Nacht ging ohne Störung vorüber. Am 
Morgen erhielt man die Kunde, daß der Kampf früh um 4 Uhr begonnen 
und die Oeſterreicher beabſichtigen, über die Schweizer Grenze zu marſchi⸗ 
ren und über Präſura⸗Alp oder weiter hinten gegen die Wormſerjochshöhe 
den Italienern in die Flanke zu fallen. Sogleich wurden drei Compagnien 
an die bedrohten Stellen geſchickt. Ehe ſie daſelbſt anlangten, begegneten 
8 ſchon einem Transport von 24 Oeſterreichiſchen Feldjägern, welche Herrn 

berlientenant v. Planta auf Schweizergebiet aufgefangen und entwaffnet 
hatte. Jubelnd und ſingend zogen die Soldaten mit dem ſelbſt mit einem 
Gewehr bewaffneten Herrn Oberſt Michel über die furchtbaren Triften 
hin. Bald vernahm man, daß die Oeſterreicher auf dem Rückzug ſeien, 
über die beiderſeitigen Verluſte iſt noch nichts bekannt. Bedeutend können 
fie nicht fein, da die Truppen in zu großer Entfernung kämpften. Ueber 
Nacht lagerten unſere Truppen größtentheils auf der Alp unter freiem 
prächtigen Himmel und kehrten Tags darauf wieder munter in die Dörfer 
zurück. Die gefangenen Oeſterreicher bewohnen ein großes gutes Zimmer 
und werden mit Lebensmitteln reichlich verſehen. Nach dem angefangenen 
aber noch nicht vollendeten Verhör ſcheint die Gebietsverletzung keine eigent⸗ 
lich abſichtliche zu fein. Wären aber keine Schweizertruppen da geſtanden, 
ſo wäre eine ſolche ſicher erfolgt; der Weg iſt für beide Theile zu bequem. 
— Nach Berichten vom 2. Juli nichts Neues, indeſſen iſt klar, daß die 
Oeſterreicher die Spitze des Stilfſerjoches um jeden Preis zu gewinnen 
ſuchen. Die Truppenmaſſen haben ſich auf beiden Seiten ſehr vermehrt; 
bald wird es zum Entſcheid kommen müſſen. Wenn die 80 Stunden ent⸗ 
fernte Tagſatzung die Gefahr begriffe, ſo würde ſie anders handeln oder 
denn die Neutralität aufgeben. — Von den Verhandlungen der Tag⸗ 
ſatzung iſt nichts zu berichten; kleine Verwaltungsſachen haben auch gar 
kein Intereſſe. Lebhafter wird es werden, wenn auf die Afforderung des 
Deutſchen Bundestages geantwortet werden ſoll, die Flüchtlinge von 
der Grenze zu entfernen. Die Deutſchen Regierungen können übrigens ver⸗ 
ſichert fein, daß die Schweiz keinen Savoyerzug mehr geſtatten wird. 

5 (Schwäb. Merk.) 
Oeffentliche Sitzung des patriotiſchen Klubs Freitag den 14ten Jult, 
Abends 8%, Uhr, im Saale des Baierſchen Hofes. 

1) Commiſſions⸗Bericht über Beſchickung des conſtitutionellen Congreſſes in 
Berlin und über die Verbindung mit andern Vereinen. 2) Die Stellung Preuſ⸗ 
ſens zu Deutſchland. N Der Vorſtand. 

Stettiner Bürgerwehr⸗ Angelegenheit. 
Da man unſerer einfachen Schilderung der Streitſache Ster Compagnie Un⸗ 
wahrheit aufbürden will, ſo erklären wir hiermit 5 
5 auf das Beſtimmteſte, 
daß die von uns erzählten Thatſachen auf Wahrheit beruhen, und wir für meh⸗ 
rere derſelben, wie z. B. den Ausſpruch des Ehrenrathes After Compagnie, die 
Beweiſe ſchriftlich in Händen haben. 
Auf fernere anonyme Schmähungen werden wir nicht mehr antworten. 
Die Unterſchriften find in der Zeitungs⸗Expedition einzuſehen. 
Zur Nachricht. 
Zur Beſchickung des am 15ten Juli in Frankfurt zu eröffnenden Gewerbes 
Kongreſſes haben die unterzeichneten Abgeordneten gus ihrer Mitte den Tiſchler⸗ 
geſellen Herrn Lincke zu ihrem Deputirten gewählt. Daß die Verhältniſſe der 
Geſellen zum Staat ſowohl, als den Meiſtern und Lehrlingen gegenüber, einer 
Reorganiſation bedürfen, muß Jedem einleuchten, der den Geſellenſtand in feinen 
verſchiedenen Stadien: auf der Wanderſchaft, in und außer Arbeit, verheirathet 
und unverheirathet, in der Jugend mit voller, im Alter bei verbrauchter Kraft, 
kennt; um ſo bedauerlicher iſt es nun, wenn ſich einzelne der Geſellſchaften da, 
wo es ſich um eine ſolche Reorganiſation handelt, zurückziehen, ihre eigenen In⸗ 
tereſſen verkennen und, vielleicht eines winzigen Beitrags halber, das eigene Beſte 
in die Schanze ſchlagen und, ſich auf die Kraft anderer verlaſſend, im Michels⸗ 
Schlafe ihre Beſcheerung erwarten. — H. Lincke wird noch zu rechter Zeit in 
Frankfurt eintreffen; mik unſerem Vertrauen möge ihn der Segen des Lenkers 
aller Weisheit begleiten und zur Seite ſtehen. 
order Schiene 1. 8 8 l 8 
L. Rohloff, Schiffs zimmermann. F. uber, Tiſchler. F. Frit a 
macher. L. Duft, Glaſer. W. A, Weiß⸗Nagelſchmidt. F. Wonne e 
G. Gründling, Hufſchmidt. A. Baſt, Tabacksſpinner. J. Müller, Böttcher. 


Ditrich, Maurer aus Anklam. L. Gerrmann, Sattler. 


ſelbſt hat der Klage Gehör geſchenkt und dem Kanton Graubünden über- | 


2 Für die Armen, am Typhus darniederliegenden in 
Langenbielau ſind an milden Beiträgen eingegangen 
und ſchon abgeſendet: 

1) Kaufm. K. für die Schleſier 2 Thlr. 2) R. R. 


v. J. 3 Thlr. 3) J. R. A. 5 Thlr. 4) Ungenannt 
ein Paquet mit Wäſche. 5) v. Z. 2 Thlr. 6) F. 
2 Thlr. 7 „1 Thlr. 8) M. F. S. 1 Thir 


9) Ungenannt 1 Thlr. 10 19 (gr. 
Dane 0 ) Ungenant 15 for 


f von 5 bis 6 Uhr. 
1) Präludium und Fuge in Es-dur von Seb. Bach. 


N. Krekelow, Schloſſer. 


O. Linde. 


2) Choral mit L erßolmiſchen Strophen: Wie wohl it ı lenigt werben, Wir fordern daher geeignete Saul 


mir, o Freund der Seelen,“ vorgetragen vom Lehrer⸗ 
Geſang⸗Verein. Aus Haydn's Schöpfung: 3) das 
Chaos, Ouvertüre für Orgel. 4) Sopran⸗Arie: „Nun 
bunt die Flur“. 5) Fuge „Die Himmel erzählen die 
Ehre Gottes“ für Orgel. 6) Tenor⸗Arie: „Mit 
Würd' und Hoheit. 7) Nachſpiel über Themata aus 
der Schöpfung. 

Der Eintritt iſt Jedem unentgeldlich geſtattet. 

Texte find am Eingange für einige beliebige Gabe 
zu haben. Am Schluß wird eine Collekte für Arme 
geſammelt. Br. Loewe. 


— — — 


Officielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle der Lehrerin an der höheren Töchter⸗ 
Schule bierſelbſt wird zum Aften Oktober d. J. er⸗ 


amts⸗Bewerberinnen, welche den Unterkicht in den Lehr⸗ 
gegenſtänden der höheren Töchterſchule, vornehmlich im 
Franzöſiſchen, ſowie in weiblichen Handarbeiten, zu er⸗ 
theilen fähig find und ihr Examen vor einem Provin⸗ 
zial⸗Schul⸗Collegio abgelegt haben, hierdurch auf, ſich 
in portofreien Briefen, unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe, bis zum Aften Auguſt c. bei uns zu melden. 
Das Gehalt beträgt 200 Thlr. jährlich. Meldungen, 
denen das Prüfungs⸗Zeugniß fehlt, werden nicht be⸗ 
rückſichtigt werden. Demmin, den ten Juli 1848. 
Der Magiſtrat. 


Sicherheits⸗ Polizei. 
Steckbrief. 


Vagabonde und Landſtreicher berüchtigt 
Scheer Carl Friebric Gottlieb Malchin von Hier 


— 


8 


welcher zu Jarmen wegen Bettelei angehalten und 
demnächſt unterm 17ten Juni c. per Zwangspaß hier 
her dirigirt worden, iſt bis jetzt hier nicht eingetroffen, 
und treibt ſich vagirend umher. Wir bitten, denſelben, 
wo er betroffen wird, aufzuheben und per Transport 
in die Landarmen⸗Anſtalt zu Ueckermünde, wohin der⸗ 
ſelbe von uns in Folge Verſügung der Königl. Regie⸗ 
rung zu Stettin vom 27ſten Mai c. abgeführt werden 
ſollte — ſich aber 
zogen hatte — abliefern zu laſſen. 

Swinemünde, den Zten Juli 1848. 

Der Magiſtrat. 

Signalement. Alter, 43 Jahr; Größe, 5 Fuß 
6 Joll; Haare, blond; Stirn, oval; Augenbraunen, 
braun; Augen, braun; Naſe, lang und ſpitz; Mund, 
mittel; Bart, blond; Zähne, vollzählig; Kinn, läng⸗ 
lich; Geſicht, hager; Geſichtsfarbe, blaß; Statur, 
ſchlank; beſondere Kennzeichen, ſchwerhörig. s 
—— ———— d. 

Todesfälle. 

Meine liebe Frau, geborne Wiegmann, gab heute, 
unchdem fie vor 2 Tagen von einem gefunden Mäd⸗ 
chen entbunden war, ihren Geiſt auf. 


Stettin, den 12ten Juli 1848. a 
: Wilhelm Sterkell. 


CCT 
Verkäufe beweglicher Sachen. 


Kümmel⸗Käſe, a Pfo. 2 ſgr., in ganzen und halben 
Broden billiger, empfiehlt 5 F. W. Kratz. 
Schweizer Sahnen⸗Küſe, 

79 10 und ſehr fett, empfehle a Stück 5 fgr., bei Kiften 


iger. Wilhelm Faehndrich, 
kleine Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗Ecke. 


Neuen Engl. Matjes⸗Hering, 
vorzüglichſter Qualität, empfiehlt in Tonnen, kleinen 
Gebinden und einzeln billigſt 8 

Wilhelm Faehudrich, 
kleine Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗Ecke. 


Feinſtes Provencer Oel, 
ſchönſten Frucht⸗Eſſig zum Einmachen, 
Zucker in großer Auswahl 


zu ſehr billigen Preiſen empfiehlt 
Wilhelm Faehndrich, 
kleine Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗Ecke. 


Aufräumung 
der neueſten Putz⸗ und Modewaaren, Zeitverhältniſſe 


halber, zu und unter den Koſtenpreiſen, bei 
J. C. Ebeling junior.“ 


Königs- Wasch- u. Badepulver, 
in Schachteln mit Gebrauchs⸗Anweiſung a 3 ſgr. 

ohnſtreitig das vorzuͤglichſte und billigſte Waſchmittel, 
um die Haut bis in die innerſten ores zu reinigen, 
und ſie ſchoͤn weiß und weich zu erhalten, namentlich 
aber dieſelbe bei kalter Witterung gegen Aufſpringen 
und Rauheit zu ſichern, iſt zu haben bei : 


Ferd. Müller & Comp 


N im Börfengebäude 
Vanille empfingen in Commiſſion und verkaufen da⸗ 
von billigſt Stephan & Haaſe, 


gr. Oderſtraße No. 74. ER 
SHR92999T99I-999890999988 
Den Empfang meiner 
Frankfurter Meßwaaren 
erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen. 
©. A. RUDOLPHY. 
SHE S-O99O299988 
Steppdecken empfiehlt 
G. A. RUDOLPHT. 
BIHGGHSOH9H99,90OOBO99088 2 
Kittel⸗ und Beinkleiderzenge 
empfiehlt G. A. RUDOEFPHT. 5 
SOG esse 


Raff. Salpeter 


in 1 Ctr.⸗Fäſſern und ausgewogen billigſt bei 
15 Carl Friedr. Siebe. 


SSOSIHOHOH98 
SSS SSS SSS SSS 


Mit dem Schiffe Champion, Capt. Fowcett, erhielt | - 


ich via Stralſund 2 5 
feinſtes Nizza Speiſe⸗Oel 

und empfehle davon in Gebinden und abgeſtochen zu 

den billigſten Preiſen. Carl Friedr. Siebe. 


Gruͤnes Kiſtenglas 
habe ich eine große Zuſendung erhalten, welches ich 
zu Fabrikpreiſen verkaufen kann. 
4 H. P. Kreßmann in Stettin, 

N Schulzenſtraße No. 177. 
«55 —— ———— 
Ver miet hungen. 

Eine herrſchaftliche Wohnung von 4 Stuben nebft 
allem Zubehör iſt zu vermiethen Neuetief No. 1068. 


In der Nähe des Kohl⸗ und Roßmarktes, Aſchge⸗ 
berſtraße No. 708, in der dritten Etage, iſt zum 1ſten 
Oktober d. J. eine bequeme Wohnung nebſt Zubehör 
zu vermieten. 


des Transports durch die Flucht ent⸗ 


N Baumſtraße No. 1022 iſt die zweite Etage, b nd 
in 4 heizbaren Stuben, heller Küche nebſt 1 50 
behör, zum 1ſten Oktober d. J. zu vermiethen. 

Grapengießerſtraße No. 170 iſt die bel Etage, be⸗ 
ſtehend in zwei großen Zimmern, welche bisher als 
Geſchäftslokal benutzt wurden, zu ähnlichem Zwecke 
oder als Wohnung zu vermiethen. 

Friedr. Marggraf. 


Zu vermiethen im Hauſe Junkerſtraße No. 1407 die 
bel Etage. Näheres unten im Laden. 

Pladrinſtraße No. 104 iſt die 2te Etage zu ver⸗ 
miethen. 

Grünen Paradeplatz No. 532 iſt die 2te Etage mit 
Zubehör ſogleich oder zum Iften Oktober d. J. zu 
vermiethen. : 


Eine kleine Wohnung nebſt Werkſtätte, worin feit 


Jahren die Sattlerei betrieben worden, iſt zum Aiten 


September anderweitig zu vermiethen 
Breiteſtraße No. 387. 


Die 2te Etage meines Hauſes Breiteſtraße No. 372 
iſt zu vermiethen. Ferd. Dreyer. 

Mönchenbrückſtraße No. 193 iſt ein Laden nebſt 
mehreren Wohnungen zu vermiethen. 


Schulzenſtraße No. 173 find 
die eine Treppe hoch, und 
dem die drei Treppen hoch belegenen Etagen, jede 
beſtehend aus 5 Stuben, 2 Entrees, Küche, 
Keller und Bodenkammer, 
zum iſten Oktober zu vermiethen. 


Frauenſtraße No. 892 find zwei Stuben, Küche und 
Zubehör an ſtille gute Leute zum iſten Oktober zu 
vermiethen. 3 

Grapengießerſtraße No. 159 iſt ein Laden, bisher 
zum Putzgeſchäft benutzt, zum 1ſten Oktober oder auch 
noch früher billig zu vermiethen. 

Frauenſtraße No. 904 iſt in der vierten Etage eine 
herrſchaftliche Wohnung mittlerer Größe nebſt allem 
Zubehör zum Uſten Oktober d. J. zu vermiethen. 


In meinem Haufe gr. Oderſtraße No. 69 iſt 
der bisher zum Weinſchank benutzte Keller, ſowie zwei 
Stuben, Kammer und Küche zum Iſten Oktober e. an⸗ 
derweitig zu vermiethen. Eduard Krampe. 


Louiſenſtraße No. 748 iſt zu Michgelis d. die 
freundliche bel Etage, beſtehend in drei Stuben, Kam⸗ 
mer, Speiſekammer und Zubehör, zu vermiethen, 

In dem Haufe große Wollweberſtraße No. 571 iſt 
die bel Etage, aus 6 Zimmern mit allem nöthigen 
Zubehör, auch erforderlichenfalls mit ſehr gutem Pferde⸗ 
und Wagengelaß, zum iften Oktober zu vermiethen. 
Näheres darüber Königsſtraße No. 180 bei 

C. W. Kuh k. 


Große Wollweberſtraße No. 584 fteht die erfte 
Etage von 4 Stuben und die 2te Etage von 7 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehoͤr, und wenn es verlangt wird, auch 
Wagenremiſe nebſt Pferdeſtall, vom aften Oktober e. 
ab zur Vermiethung. 

Breiteſtraße No. 380 iſt ein Quartier von 3 Stu⸗ 
ben und Kabinet nebſt Zubehör zum Iſten Oktober e. 
zu vermiethen. 5 

Breiteſtraße No. 380 ſind 2 aneinander hängende 
Stuben zu vermiethen. 

Junkerſtraße No. 1109 iſt die bel Etage für ruhige 
Miether zum Iſten Oktober miethsfrei. 

Zwei Stuben, Kammern und Küche ſind zu vermie⸗ 
then Baumſtraße No. 1003. 


Stube iſt an einen ruhigen Herrn zu 
Meubles zu verkaufen 


Eine möblirte St ft 
vermiethen. Auch find einige 
Junkerſtraße No. 1110, 

No. 893 


Frauenſtraße 
iſt die Parterre-Wohnung rechter Hand, beſtehend aus 


drei Stuben, und in der 0 
Zimmer nebft Kabinet billig zu vermiethen. 


Eine freundliche Stube iſt an Herren für zwei Tha⸗ 
ler zu vermiethen. Näheres Breiteſtraße No. 370, 


auf dem Hofe eine Treppe hoch links. 


— . —˙—·r⁰ near 


e 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein junges, wohlgebildetes Mädchen, welches ſchon 
ſeit Jahren ſich dem Erziehungsfache mit dem beſten 
Erfolge widmete, und daher mit empfehlenden Zeug⸗ 
niffen verſehen iſt, ſucht zu Michaelis d. J. eine Stelle 
als Erzieherin. Nähere Auskunft ertheilt 

Cäcilie Brietzke, geb. Calebow, 

Mönchenſtraße 610. 
ä — — EEE EREUCEEREEEERERDE 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Wanzen, Schaben, Motten, 


ſowie Ratten und Mäuſe werden von mir gründlich 
vertilgt. Geehrte Aufträge bitte ich in meiner Woh⸗ 
nung, Begehen No. 391, im Deutſchen Hauſe, 
efälligft abzugeben. 8 2, 
geſabtglt F. Rudolph, Kammerjäger aus Berlin. 

Büchene Bohlen Kaufen und bitten um franco 
Einsendung der Preis-Angabe pr. Cubikfuss. 
Gebrüder Lethe in Stettin, 

gr, Lastadie 182. 


allem Zu⸗ 


der dritten Etage ein möblirtes 


SO eee 
Sonnabend, den #5ten Juli 1848. 
ABERD-CORNCERT 

a la STRAUSS ; 
im Garten des Schäützenhauses, 


2 
Zum Schluss: Grosses Feuerwerk. 2 
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N REED 
Regelmäßige Dampfſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen 
Stettin und Frankfurt. 
Abgang, mit Ausnahme des Mittwochs und Sonn⸗ 
tags, täglich Morgens 6 Uhr, 
Ankunft in Frankfurt 8 Uhr Abends, 
Ankunft in Stettin 4 Uhr Nachmittags. 
Anlegeplatz am Bollwerk des Eiſenbahnhofes. 
Billets find an Bord der Dampfſchiffe zu haben. 
Näheres theilen mit Müller & Schultz, 
Speicherſtraße No. 68. 
In der Nacht vom Iten zum loten d. M. hat ſich 
von hier ein großer grauer Kettenhund, mit weißer 
Bruſt und abgeftugten Ohren, auf den Namen „Nero“ 
hörend, verlaufen. Wer denſelben aufgegriffen, wird 
erſucht, ihn bei dem Unterzeichneten gegen Erſtattung 


der Futterkoſten und eines Thalers Finderlohn abzu⸗ 


liefern. Neuhof bei Penkun, den 12 Juli 1848. 


A. Denzin, Gutspächter. 


Es ſind mir in der letzten Nacht folgend 
wesen born 65 ht folgende Sachen 

1 großer ſilberner Aufgebelöffel, gezei de 

Juri 182, fg ffel, gezeichnet den 22ſten 

3 ſilberne Eßlöffel, mit dem Fabrikzeichen C. G. . 12. 

2 i e mit dem Fabrikzeichen Friedrich, 

2 kupferne Keſſel und 2 kupferne Kaſſerollen. 

Ich bitte die Herren Goldarbeiter und die Inhaber 
von Niederlagen alter Hausgeräthe, gefälligſt darauf 
zu achten, wenn ihnen Gegenſtände der Art zum Kauf 
angeboten werden, namentlich von Landleuten. 
Frauendorf, den 12ten Juli 1848. 

Wellmann, Prediger. 


wu 


Lotterie 


Zur Iſten Klaſſe 98ſter Lotterie find noch Looſe zu 
haben bei J. Wils nach, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Zur iſten Klaſſe, welche den 1gten Juli c. gezogen 
wird, find noch Looſe zu haben bei 
J. C. Rolin, Königl. Lotterte⸗Einnehmer. 


? GSeldverfehr 


Ein ſolider und prompter Zinszahler ſucht ein Ka⸗ 
pital von 4000 Thlr. gegen ganz ſichere Hypothek hier 
am Orte. Herr W. Koch, große Laſtadie No. 83, 
wird die Guͤte haben Auskunft darüber zu ertheilen. 
8 Stettin, den 13ten Juli 1848. 


..... ˙ RECHNET ZTORENO TEN LEN FREENET 
Am 4. Sonntage Trinitatis, den 16. Juli, wer⸗ 
den in den hieſigen Kirchen predigen: 


In der Schloß⸗ Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 81 U. 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter, um 103 U. 
„Prediger Beerbaum, um tz U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 ihr hält 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 


In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 
Herr Prediger Fiſcher, um 14 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 uhr haͤlt 
Herr Paſtor Schünemann. 


In der Peters und Pauls⸗Kirch : 
Herr Prediger Moll, um 9 U. 
Prediger Hoffmann, um 2. 2 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr haͤlt 
Herr Prediger Moll, f 


In der Johannis Kirche: 
De Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 U, 
err Paſtor Teſchendorff, um 103 U. 7 
„Prediger Budy, um 24 U, 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Budy. 


In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
„Prediger Jonas, um 2 U. 
Deutſch⸗katboliſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am Sonn⸗ 
tage, den losen Juli, Vormittegs 10 Uhr: 
Hert Pfarrer Gentzel. 


Am Sonntage predigt in der Baptiſten⸗Gemeinde 
Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags 4 Uhr, ſowie 
Donnerſtags Abends 8 Uhr: l 

Herr Prediger Hinrichs. 


In der hieſigen Synagoge predigt am Sonn 
abend den Löten Juli, Vormittags 104 Uhr: 
Herr Nabbiner Dr. Meifet. 


